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Fürstliche Sächsisße

revidirte

Landes- Drd

nung

in dero Marggraffthumb

Nieder-Laufig/

DieVnterthanen/dero Kinder/Dienſteund

Schuldigkeit/so wol gemeine Handwercksleute /Tage

löhner und Arbeiter/wieauchSchäfferund

Müller betreffend.

Zu Guben

Drucktundverlågt es ChriftoffSruber/

im Jahr 1669.
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Ben Gottes Gna

den wir Christian/

Hergog zu Sachfen/Jü›

Alich/Cleve und Berg/ po.

tulirter Administrator Des

Stiffts Merseburg/Land

GraffinThüringen/MarggraffzuWeisen/

auch ber undNieder-Laufig /Graffzuder

Marck und Ravensberg/ Herr zu Raven

stein/etc. Thunfundundzuwiſſen/daß Ons

nferegehorsameStändedesMarggrafchums

Nieder-Lausitz Prælaten/Herten /dievon der

Ritterschafftund Städten unterthänigstzu ers

Fennengegeben/wieder Zeitberoviel Mißbraus

the und groffer ngehorsam bey denen Pn.

terchanen/ Handwercksleuten/ Dienstboten/

KnechtenundMägden undandermAckergefin

de/auchdenenGhäffern/zumal/dabeyitzigen

zeitenfastjedwederderfelbenderschuldigenBot.

måsfig

34.4
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mässigkeit sichzu entbzechen/dieArbeitnachseis

nem Sefallen anzuschlagen/ und eigenthätige

SteigerungundErhöhungdes Dienst-undSe

finde-Lohnezu machensich unterfienge/ einge,

schlichen. Welchem allendannnachmöglich

ftenDingenabzuhelffen fürrahtsam befunden

worden/dievorhin außgegangne Landes-Grd

nungzu revidiren undzuverneuren ; Allermaß

ſen irmiterwehnten nserngetreuenScan

dendarüber communication gepflogen/ auch dies

selbenachUnsererVorfahrenChriftl.Gedächt

nißhierinnengemachten Grdnungen und an

derenangrentzender LandeArt und Gewohn.

heit/ so viel esſich leyden wollen/ eingerichtet/

damit dieſelbe desto beståndiger obfervitet und

gehalten/und keinem Vrsachgegeben werden

möge/fichderselbenzuentbrechen/an andereans

grentzendeGerter freventlichzu wendenundzu

begeben. DiesemnachSieDnsgehorsamster

fuchet/ die nachgesetzte revidirte Landes-Grd

nung gnådigſtzu belieben/ zu confirmiten und

zubestetigen/sofolgendenInhalts/nachdemsie

in einem unddem andern/ befundenen Omb

Fåndennaß/vonOnsgeändert/gemehretund

verbessert.

Me
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TITULUS I

Don Gotteslåsterung/flußenund

schwehren.

Emnach bey dem unſeligen Krie

geswesen das Gottesläſtern/ Fluchen und

schwehren also gemein worden/daß es auch

von kleinenKindern verübet und ungescheu

et nebest denen Alten gebrauchet wird / und zu befürch

ten/daßGOtt/in Verbleibung der weltlichen Obrigkeit

anbefohlenen Auffsicht und Bestraffung/seine Ehresel

best vindiciren und rächen/ und das Land mit Pestilent/

TheurungundandernPlagen heimsuchen möchte. De

rowegen/welcherGOtt lästert/ und Jhmezumiſſet/das

seinergöttlichen Majestät/deſſenWesen undEigenschaft

zu wiederund verkleinerlich/oder mitseinen Worten das

jenige/ſo GOtt eigenthümlichen zuſtehet/ abſchneiden

und verneinen / øder GOttes Allmacht und Gerechtig

feitverläugnen/odersonsten dergleichen freventlichever.

ächtlicheLäfter-worte/ ohne Mittel in- oder wider Gott/

seineheilige Menschheit/oder die göttliche Sacramenta

außzuſchütten sichunterfangenwürde/derselbe soll ansei

nemLeben/oder mit Abnehmung etlicher Gliedervon sei

nem Leibe/Jnhaltsder Churfl. Sächsischen Deciſion 75.

ernstlichund unnachlässig bestraffet werden.

A iij S.I.



S. 1.

Würde abersonstjemand/ es seyWann-oder Wei

Besperson außZornundEyver oder angewohntenLeicht

Fertigkeit/des NamenGOttes / deſſen WarteryWuns

denundSacramenten/ mit schwehren/fluchenundVer

wünſchen mißbrauchen /derfelbe oder diejenigesollenvor

denKirchhöfenjedes Ortes/so lange das Amptgehalten

wird/oderwokeineKirchen /vordenHöfen der Kretsch

meroderSchultheiſenmitdemHalßeyſeu an auffgerich

teten Seulen drey Sonntage nach einander/ wann die

Leuteammeiſtenpflegenzusammenzukomen/ ein Stun.

den vier bestraffet/ und andernzum Abſchen öffentlich

vorgestellet werden,

t

S. 2.

Solteaber auch einiger ſo frech und frevel erfun

denwerden/welcher nichts wenigernach solcher Straffe

mit Fluchen und Gotteslästern fortfahren würde/ der

oderdiejenigefollen mithårterer Leibes-Straffebeleger/

auchendlichenauffallen Fallim Confiftorio angegeben/

undwidersie mitørdentlicher Straffe des Bannes ver

fahren werden.

S. 3,

Wer auchbey ſolchem Fluchen/ Maledeyen und

Gottesläſterungſichbefindet/ſolcheanhöretundvernim

met/undes nicht jedwederOberkeit und GerichtsHer

renoffenbahret und anzeiger/sondern solches unterdru

ffer

+



detund verschweiget/ der oder diejenige sollen ohne alle

Außfluchtden einen Sontagnebenft demGotteslåsterer

undSlucherzu gleichandieSeulen angestelletwerden.

F. 4.

Daauchdiejentgen/denen vonuns die Gerichte

verliehen/sich selbsten fürgöttlicher Straffe nicht fürch

ten/nochsolche Schwerer und Flucher ißtberührtermass

fen abstraffen würden/ sollen sie mit fünfftig Thaler

Straffebeleget/undsölche andemOrte/ dadas Deli.

&tum begangen/ adpiascaufas angewendet/auch endli

chennachGelegenheit derthnßstände/unddadieStraf

fe nichtsfruchten würde/vermittelst rechtlichen Erkänts

niß/ihrerGerichte verlustigerkantwerden.

TITULUS II

Von Unterthanenund deroſelben

Pflichten/Diensten undBotemas

Higfeit.

Rftlichenwirdeinjeder derjenigenHerzschaft

unterthänig/welcher Zeitseiner Geburtseine

EltemmitUnterthänigkeit ohneAnspruchver

wandtgewesen. Zum andern/wanneiner

voneiner andern Obrigkeitfreyund ledig ſich unter einer

OberkeitJurisdictionund Bottmässigkeit beständiguns

fergie
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tergiebet und niederläſſet/und ſolchsein Gemüthe durch

Annehmungeines Bauer-Gutths/ Garten oderKoſſä

ten-Hütte/oder andere inRechten gegründete acus und

Bezeugungenin der That würcklichen bezeiget/ er erlan

gesolches durchErbschafft/Kauffoder Tausch/oder an

derredliches Mittel/zu mahln so er auchhierüber derO

brigkeitdiegewöhnliche Eydes Pflichtgeleistet und abge

legethat.

§. I.

Doaber gleichaneinemund andern Ortdie Able

gunge der Eydes Pflicht nicht gebräuchlichen nochHer

kommens/odersonsten auß Verhinderniß verzogen oder

aufgeschobenworden/so ister dannochdessen ungeachtet/

wann er nur/wieobbemeldet/ sich feßhafftig und dienst

pflichtiggemachet/für einen Unterthan zu achten.

S. 2.

Würdeaber einFreyer ohnund vor würcklichemAn

zugeunter einer ObrigkeitJurisdiction jemandein Guch

oderGartenanzunehmen und zu beziehen/mitHand und

Munde zusagen/ so ist er nicht weniger von Zeit der ge.

richtlichen Angelobungund Versprechniß für unterthan

zu achten undzuhalten/undmagſichin andere Gerichte

beständigferner nicht begeben noch einlassen. Da aber

einersichdessen unterſtünde/uñdergleichen Versprechung

thate/sosoll nichts destoweniger derselbe der jenigen O

brigkeit/welchersolches Versprechen geschehen/ ad inter

effeverbunden seyn.
5.3.



§. 3.

Zum dritten/wann nuneiner durch einen gewiſſen

Vertrag/ oderAnnehmunge eines Bauren-oder Kofsä

ten-Guthssich unterthänig gemachet/ist nicht alleine er/

sondern auch alle seine Kinder / so viel er derselben nach

dem Vertrage oder Annehmunge des Gutheszeuget/für

rechte und wahreUnterthanenzu achten/und können/fo

langesie oder ihreEltern durcheinenLoß-Brieffodersons

ften vondieserUnterthänigkeit nicht befreyet/unterans

dereHerzschafft sichnicht niederlassen/ nochunterthänig

und dienstpflichtig machen.

S. 4.

Wie nun die Ehelich- gebohrnen Kinder dem Zu

ftande ihresVatersfolgen: Also folgen die unehelich-ge.

bohrnenKinder dem Zustand ihrer Mutter/ und sollen

derHerzschafftunterthänigseyn/der dieMutterZeitder

Geburt mit Unterthänigkeit verwandt gewesen.

S. 5.

Dofern aberZweiffel vorfallensolte/welcherHerz

fchafft die Mutter eigentlich unterthänig; Sosoll als

dann dasKind der Herzſchafft unterthänig feyn/ unter

welcher es gebohren.

S. 6.

Alledienun vonsolchen Eltern/wiein obenspecifi

cirten§.§. begrieffen/gebohren/ſeyndunterthänig/und

untersolcherihrerHerzſchafft zu bleibenundGüther an

2
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tergiebet und niederläſſet/und ſolchsein Gemüthe durch

Annehmungeines Bauer Gutths/ Garten oderKoſſä

ten-Hütte/oder andere inRechten gegründete acus und

Bezeugungeninder That würcklichen bezeiget/ er erlan

gesolches durchErbschafft /Kauffoder Tausch/oder an

derredliches Mittel/zu mahln so er auchhierüber derO

brigkeit diegewöhnliche Eydes Pflicht geleiſtetund abge

legethat.

S..I.

Doabergleichaneinem und andern Ortdie Able

gunge der Eydes Pflicht nicht gebräuchlichen nochHer

kommens/odersonsten auß Verhinderniß verzogen oder

aufgeschobenworden/so ister dannoch dessen ungeachtet/

wann er nur/wie obbemeldet/ sich feßhafftig und dienst

pflichtiggemachet/für einen Unterthanzu achten.

S. 2.

Würde aber einFreyer ohnund vor würcklichemAn

zugeunter einer ObrigkeitJurisdiction jemand ein Guth

oderGartenanzunehmen und zu beziehen/mitHand und

Munde zusagen/ so ist er nicht wenigervon Zeit der ge.

richtlichen Angelobung und Versprechmß für unterthan

zu achten undzu halten/undmagsich in andere Gerichte

beständigfernernicht begeben noch einlaſſen. Da aber

einerſichdeſſen unterſtünde/uñ dergleichenVersprechung

thåte/ſoſoll nichts destoweniger derselbe derjenigenD

brigkeit/welchersolches Versprechengeschehen/ad inter

effeverbunden seyn. S.3.



§. 3.

Zum dritten/wann nun einer durch einen gewiſſent

Vertrag/ oder Annehmunge eines Bauren-oder Kofsä

ten-Guthssich unterthänig gemachet/ ist nicht alleine er/

sondern auch alle seine Kinder / so viel er derselben nach

demVertrage oder Annehmunge des Gutheszeuget/für

rechte und wahre Unterthanenzu achten/und können/so

langesie oder ihreEltern durcheinenLoß-Brieffodersons

ften von dieser Unterthänigkeit nicht befreyet/unter an

dereHerzschafft sich nicht niederlaſſen/ nochunterthänig

und dienstpflichtig machen.

S. 4.

Wie nun die Ehelich- gebohrnen Kinder dem Zu

ftandeihresVatersfolgen: Alsofolgen die unehelich-ge

bohrnen Kinder dem Zustand ihrer Mutter/ undsollen

derHerzschafft unterthänigseyn/der dieMutterZeit der

Geburt mitUnterthänigkeit verwandt geweſen.

S. 5.

Dofern aberZweiffelvorfallensolte /welcherHerz

fchafft die Mutter eigentlich unterthänig; Sosoll als

dann dasKind der Herzſchafft unterthänig seyn/ unter

welcher es gebohren.

S. 6.

Alledie nun vonsolchen Eltern/wie in oben specifi.

cirten§.§. begrieffen/gebohren/seyndunterthänig/und

untersolcherihrerHerzſchafft zu bleibenund Güther ant

Bunch
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zunehmenschuldig/ und zwar derAeltesteoderJüngste/

welchen dieObrigkeitunter ihnen erwählet/sollnachAb

sterben desVatern das väterliche Guchbeziehen/die ante

dern aberuntersolcher ihrer Obrigkeit/ob es auch gleich

in einem oder anderm deroselbenzustehendemDorffewa

re/andere wüßte Güther anzunehmen verbunden seyn :

Jedoch/da sieselbsten des Vermögens / folchewüfteGü

ther anzurichten/ ſoll die Obrigkeit dieselben drey Jahr

von allen Dienstenund andern Beschwerungen frey laf

fen; Doesaberin ihremVermögen nicht steher/solche

wüste Güther anzubauen /soll der Obrigkeit obliegen/

durch ihre Zuthatund Vorschub Grund undBoden/an

Gebäuden/Aeckern und andern Zugehörungen/Stü

den undNugungen wieder anzurichten/aufwelchenFall

dann wegen Erffattunge derUnkoßenundderFrey-Jahr

dieObrigkeitſichmit ihmezuvergleichen/oderdesSber

Ampts Weifungezu gewarten schuldigseyn soll. Wä- ~

rees aber/ daß einer sich zu denen ftudiis oder zu einem

Handwerckewenden/oder auchsonsten ein ander vitæge

nus ergreiffen wolte/foll er daran ungehindert/ſondern

ihmefolches allerdinges frey gelaffen bleiben/ auchvon

derObrigkeitmitErtheilung gehöriger Kundschafft und

Erlaß-Brieffe infolchem ihremVorhaben befördertwer

den ; Jedoch mit dem Unterscheid/ nachAnweiſungdes

§. 6. tit. 4.

$. 7.



$ 78

Und ob wol vorgeſehte Unterthanen keine Leib

eigeneKnechteund Sclaven/ also/daß sie gleich denſel

ben incommerciorerum begrieffen/undderselbenPer

fon/Haab undGüther nachdes Hermn Beliebungver

fauffet und ſonſten alieniret werden fönten : So ſeynd

fie dochden alten colonis cenfiticis und originariis mei

steszu vergleichen/und als frey -gebohrneLeute dannoch

derObrigkeit mit Dienstbarkeit auffgewiſſe Maſſeuns

tergeben/undkönnen zusammtdemGuthund pertinen

tienihrerDienſte/ Pächte und anderer Pflichtehalber in

Anschlaggebracht / und einem frembdenHeren verkauf

fet/vertauschetundübergebenwerden /wodurchsiedann

ebenermaſſen/als in vorigen §. §. begrieffen/der neuen

Herzschafftbeständige Unterthanen werden/ die Pflicht

abzulegen/ und dieSchuldigkeit ineinund andermzu lei

ften/verbunden seyn,

$ 8.

Alleund jede obbentemte und andere/ fo beſtåndi

ger Weise eines Ortes in Dörffern und Flecken Unter

thanenworden/diekönnennochmögen/ohnederÜbrige

keitaußdrücklicheBewilligung und Nachlaß/sich weder

offentlich noch heimlich deffelben Jurisdiction und Ob

mässigkeit enßichen und entbrechen / nochanders wohin

fichverwendenundseßen, jedochwasdieKinder betrifft/

hat esbeydeme /was§. 6,verordnet/ nochmals ſeinBe

wenden. Bij
$.9.



S. 9.

Welcher nun ohne erlangete Erlaß- Brieffe und

Kundschafftseiner Obrigkeit auß deffen Gerichten und

Obmässigkeit an anderenOrt sich begiebet/ follvon seis

ner Obrigkeit mit Weib und Kind auch allem auß dem

Guthe/ darauß er gewichen/ entwendeten Vorraht an

Viehe/Getreyde/Schiffund Geschirr/ nichtes außge

nommen/ohne einigenProceß/auffblosses Angebenund

Bescheinigung über den Unterthanen gehaltenen Ob

mässigkeit und seiner Gerichten Entbrechung/ hinwie

der revociret/ in Hafft genommen/ und wieder an den

Ortmitallem Haab und Guthegebracht / auchvon der

Obrigkeit/unterwelcher erſichheimlich oder offentlich die

Zeit über begeben und auffgehalten/ unweigerlich bey

funfftigReichsthaler Ober-Ampts, Regierungs-firaffe

abgefolget/und dem rechten altenHerm alle gerichtliche

Hülffe und Beföderung gethan und geleistet werden:

Was er aber in wehrender Zeit/ da er seinem vorigen

Herinentgangen/ erworben undbey dem neuen an Viehe

gezeuget worden/das verbleibet ihme dem Unterthan bil

lich/welcher alßdann mit der Straffe desMein-Eydes

beleget/und mit Gefängniß/Landes-Verweisunge oder

nachbegebenden Umbständen mit Abhauung derForder

GliderderbeydenFinger/damit er geschwohrenhat ; je

dochwasdieses betrifft/anderergestalt nicht/ als daß er

vorhero ohne Weitläufftigkeit darübergehöretundrechts

liches
6



lichesErkäntniß eingeholetwerde/ andernsolchenMein

Eydigen Unterthanen zum Abscheu abgestraffet werden

fan/ foll aber der Obrigkeit/ der dieOber,Gerichtedes

Orteszukommen/frey stehen/ihmesolche Staffe zu ers

laffen/und ſonſten auch einerjedweden/ durchgebühren

denZwang/solches entwichenen Unterthanen sichzu ver

fichern/oder an deffen Stelle einen andern anzunehmen /

und diesen gegen Abtrag ſeiner Schulden und anderer

fatisfaction der Unterthänigkeit zu erlaffen.

§. 10.

Würdeauchvondaco dieſerOrdnungeinigeObrig

keit sich unterstehen / einen/ der in diesem Marggraff

thumb eingebohren oder angesessen gewesen/ inseineGe

richte wiſſentlich/ohne richtigen Laß-Brieffund Kund

schafft anzunehmen/oder daselbstzu dulden und zuhegen/

derfelbe ſoll gleichsfalls der Über - Ampts-Regierung

funfftigReichsthaler Straffezu erlegen/und nichts we

nigerobberührtermassenbeynoch höhererStraffe/ den

Entlauffenen / auff beſchehenes Anfüchen /alſobald an.

zuhalten undfolgen zu laſſen/und alle gerichtliche Fördes

rungzu thun schuldigseyn.

§ . 11 .

Doauchdem entlauffenen Unterthanen von eini

gerObrigkeit oder Unterthanen Vorſchub/Hülffe oder

Unterſchleiffgethan/derselbezurEntweichung angereißer

oderbefördertwerdensolte/folldie Gerichts-Herzschafft

Biij
mit



miteiner gewiſſen Geld-Buffe/die Unterthanen aber/so

siedasselbenicht abgeben können/mit Gefängniß/ oder

nachBefindungder Sache/mit schwerer Leibes-straffe

vonder Ober-Ampts Regierung belegetwerden.

S. 12,

Undobwolbey dieſem vergangenen unſeligenKrie

geswesenfichbegeben/daß mancherBauer/Gärtner und

andere Unterthanen durch die unerträgliche Krieges-Laft

und unerschwingliche Contributiones gezwungen/sein

Guch und Garten zu verlaſſen/ maſſen auchwol die❤

brigkeit selbst thunund vornehmen müſſen/die Untertha

nenaberhierdurchihrerPflichtund Börmässigkeit nicht

entlediget undbefreyet/es hätte dann dieObrigkeit/auff

ihrAnmelden/ihnen anders wohinsichzuwendenfreyge

laffen/und darüber einen Loß-und Kundſchafft Brieffers

theilet. Sosollen auchdie/durchKrieges-beſchwer nach

An,1637, außgetretene und entwicheneUnterthanen/wel

che/wieobbemeldt/damals bereit Güter angenommenund

beseffen/ oder anzunehmen schuldig geweſen/ gleich an

dernſich/auffErfordern/hinwieder zuihrer Herzſchafft

zuwenden/und ihre Güther/oder auffder ObrigkeitAn

weisung/an deroStelle andere anzunehmen und zube

ziehen/undsie dieObrigkeit/darunter sie befindlich/wie

obbemeldt/darzu unfehlbarsu compelliren und anzußal

ten verbunden ſeyn.

§. 13.



S. 13.

;

Doferne nun derentwichene oder entlauffeneUn

terthanſichdieZeitüber anderswo/ mit Annehmung ans

dererGüther nicht feßhafft gemacht/ſoll er obberührter

maffenalsbald seinem altenHeren nebestseinenKindern/

auffErfordernzufolgen schuldigseyn Dem jenigen a

ber/fo inmittelstein Bauez-Guth/Garten oder Koffa

ten-Hüttlein angenommen / soll nach Gelegenheit der

Vmbftände/einJahr/halb/oderVierthelJahr von der

altenObrigkeitFrist ertheilet und gelassen werden/bin

nen welcherfie die angenommeneliegende Gütherauffer/

den mobilien und Fahrniß/verkauffen und ſonſten gelo

sen/auchderjenigen Obrigkeit/ darunter sie sich gesetzet/

und die ihnen/inHoffnungſie beharzlich zu behalten/ ein

und anderen Vorschub gethan / nach billichen Dingen

möglichste Erstattunge und Abtrag thunmögen/imFall

nichtdurchdiegeleistete DiensteundSteuren allbereit der

gethaneVorschub gnugsamcompenfiret understattet.

§. 14.

Solte aber eine Obrigkeit und Heriſchafft auffer

Krieges-Noht und Zwang/und nach dieser publicirten

Ordnung/eines andern entwichenen und entlauffenen

Vnterthaninseine Gerichte auffnehmen/ſeßen und he

gen/und ihmmit ein und anderm behülfflichseyn/ derje

nige/zumahlnihme wissend gewesen/daß er keinen ohne

Erlaubniß undrichtigeKundschafft inseine Gerichte auf

neh.



nehmen sollen /soll alles feines gethanenVorſchubsund

Hülffe verluſtig/und den Vnterthanen ſamt ſeinen auch

daselbstgezeugtenKindern und alle den Seinen/auch bey

ihme erworbenenHaab und Guth / unauffhaltlich/bey

obbenanter Straffe der funffßig Reichsthaler folgen zu

laſſen/und demalten Herın darzu zu verheiffen ſchuldig

feyn. Do auchauffbeschehenes Ansuchen solche Abfol

gungverwiedert oder verzögert würde/so soll dannoch

keinerihmeselbst proprio facto zu verhelffen/uud sichdes

Vnterthanen in andern Gerichten zu bemächtigen befu

get/sondern vielmehr verbunden seyn/ die Ober-Ampts

Regierung oder andere unmittelbare Obrigkeit umbge

bührende Hülffezu ersuchen und anzulangen.

S. 15.

Do auch in künfftig durch Krieges -oder Feuers

Nohtund andere verterblicheZufälle einer in solche Ar

muthgerahtensolte/daß er auß unmöglicherBestell-oder

Beschickungsein Guth oder Garten unbeschicket ſtehen

laffen müſte/und ihm nicht alsobald von der Obrigkeit

Bey-Hülffegethan/undbey seinemGuthe zu verbleiben

Vorschubgeleistet/ oder andere Mittel verschaffet wür

den/darumb er die Herrschafft für allen Dingen gehor.

famlichundfleissig zu ersuchen hat/ soll er doch nicht be

fugetnochbefreyetseyn /sichalsofort in andere Gerichte

zuwenden oder in Dienstzu begeben/sondern verpflich

tet verbleiben/ſeiner Obrigkeit nebest und mit den Sei

1

nigen/



!

nigen/aufBegehren für allen andern in einund andere

Weisezu dienen.

S. 16.

Hergegen aber die Herrschafft obligiret und ver

bunden seyn/ dem Unterthan sammt seinem Weib und

Kind üblichesLohnund nohtdürfftigen Vnterhalt zuge

benund zureichen/bis derselbe entwederfür sich Mittel

bekommen/oder in dreyenJahrenvon derHerzschafftſol

cheHülffeerlanget/daß ersein oder ein ander Guchbezie

hen und anbauen / und künfftig der Herzſchaft ferner

Dienste und Vnpflichte leisten könne/ damit er mit den

Seinigen nicht stetig Knecht- und Magd- Stelle halten

oder Tagelöhnergeben dörffe/sondern hinwiederzu was

eigenes gelangenkönne,

S. 17.

Im Fallaber auch die Herzschafft zu gleichalsover

armet/ daß sie ihren Vnterthanen ißtberührter maſſen

keinen Vorschub oder Hülffethun/ oder Kost und Lohn

reichenkönte/soll sie demVnterthan solche drey Jahr ü

beranderswo/jedochdaß es in diesemMarggraffthumb

NiederLausitzgeschehe/zu dienen nichtverhinderlichseyn/

sondern ihmemit einem Erlaß-Brieffe aufgewisse Zeitzu

hülffeundzu ſtattenkomme; Doch dergestalt/daßnach

Verfliessungsolcher Zeit erbey seiner Herzschaft sichwie

der angeben/so erbinensolcherZeit Mittel erlanget/ſelb

ften anbauen/oderderHerzſchaft Vorschub undHülffege

wärtigseyn solle. S
S. 18.

A



§. 18.

Wie nundie Obrigkeit keinen frembden Unter

than/ohne Vorzeigung voriger Herzſchaft beſtändigen

Erlaß-Brieffes/ bey außgefehter Straffe annehmen

darf: Alsosoll auchnochvielmehr kein Vnterthan ohne

VorbewustundBewilligungder Herzschaft/ welchefür

allen Dingen auf die Laß-Brieffe zuſehen/und felbezu

fodern/keinenfrembden Mann oderWeib/Knecht oder

MagdzumHaußgenoßaufnehmen undbeherbergen/bey

derOberkeit willkührlichen Straffe.

J. 19.

Essoll aucheinjederHaußgenoß/aufferdenen/so

derReligionhalben vertrieben oder außgewichen/inglets

chen altenunvermögenden Leuten/ und wannEltern ih

renKindern dieHaußhaltung übergebenund sich bey ih

nenaufhalten/ wie auch/wannsolche/dievornehmeOf

ficia bedienet/in denStädten sich niederlassen und auf

haltenwolten/undzwarso es ledige Personen/derObrig

keit jährlichen10. Gr. 6.Pfen. so es aberverehlichte/bey,

dezusammen einen Gülden Schuß-Geld geben/und dar

neben wochentlich einen Tagdienen/ aucheinJahrunter

folcherObrigkeit bleiben/und ohne einigen Schein we

gen ihres Verhaltens/ auß deffelben Jurisdiction und

Bottmässigkeitsich nicht begeben / es wäre dann in ein

øder der andern Stadt durch eine alte Gewohnheit ein

höheres Schußgeld üblichen/ sowürde esbey demfelben

billich gelaffen.
§. zo.



5. 20.

:

Soltenaber Eheleute und Wittiben/ welche ſon

ften keine Unterthanen/außhohemAlter/Schwach-und

Kranckheit/oder ihrer Kinder halber der Heriſchaft zu

dienen verhindert/ und auß erheblichen redlichen Vrſa

chensich anderswohinzu begeben genöthiget werden/de

nenselben magvonder Obrigkeit des Orteszu ihremAb.

zugeundErlaſſung keineHinderniß beſchehen/und ander

OrtendieAuffnehmung nicht geweigertwerden.

TITULUS III.

Von derUnterthanenRinder/ Dien

ften und Schuldigkeiten.

Gvielnun obſpecificirterwahrerOn.

terthanen Kinder und deroselben pflichtba

reSchuldigkeit betrift/ſollen dieſelben/do

sie bey ihrem Herkommen und Feld-Arbeit

beruhen/(dannwañſieſich aufwas anders wenden wol

ten/bleibetes bey deme/was oben Tir. 2,§. 6. verordnet)

und ihre Elternzu ihren ſelbſt-eigenen Dienſten nicht be

dürffen/bey niemanden anders umbsLohnzu dienen/o

der andereHand-arbeit mit meyhen/ dreschen odersonsten

zu leisten befuget feyn / fie haben sichdann beyderHerz

schafftoderGerichts-Junckern fürsich oder durchihreEl

Sij
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tern zuvorherozu Diensterboten ; Die Obrigkeit aber

wärederer Dienste oder andere Hand-und Tagelöhner

Arbeitfürsich nicht benöthiget/aufwelchen Fall dann die

Herzschaftihmeohne einiges Entgelt/Gunst und Frey

Zettelgebensoll/jedochdaß in demselben außdrücklichen

gesetzetwerde/daß ausserhalb Landes/bey der Obrigkeit

willkührlicher Straffe/ er nicht dienensolle: NachVer

flieffung abersolcher in demGunst Brieffe gefeßterZeit/

istersichbey seiner Obrigkeit wieder anzugeben und der

felbenzu dienen/oder aufweitere Zeit umb einen Frey

Zettel anzuhalten schuldig.

S. h

Würdesich aber die Herzschaft aufAnerbietunge

desDienstes nicht alsobald refolviren und erklären/und

es würdedes Unterthanen Sohnoder Tochter anderweit

anhalten/und binnen drey Wochen keine richtige beſtån.

dige Antwort erlangen/ und beschehenes Ansuchen bes

scheinigen können/stehet ihnen frey und offen/sich anders.

wohin/nur daß es auffer diesem MarggraffthumbNie

der Lausitz nicht geschehe/ seinem Belieben nach zu ver

miethenundin Dienstezu begeben: Wannsie abersich

anderswohin nicht inDienſtbegeben/und ihreErlassung

øderdieserhalb erlangtenGunst oder Frey-Zettel alleine

zumMüffiggang gebrauchen/ ist die Herzschaft/wiezu

vorn/nachmalsbefuger/dieselbenjederzeit zu revociren/

undzu bedürffendem Dienstund Arbeit zu gebrauchen;

Dero
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Derohalbenamraßtsamsten/daßalle Gunst-Brieffe an

jedesÖrres Obrigkeit/ dahin dieErlaſſenen sichzu wen- 1

dengemeinet 7 ertheilet werden.

§. 2.

Solte aber in wehrendem Dienste ein Knecht oder

Magd durchVerehligung ihrzeitliches Glück zu suchen/

undselbst den Haußstand anzunehmen gemeinet seyn/

mögen dieselbendurchihre Dienst-Herzschaftnicht davon

abgehalten und verhindert werden/ nur daß ein jeder!

Dienst-Botesein Jahr redlich außdienet/ oder in dem

Jahre an seine Stelle einen andern tüchtigen Dienst

Votenverschaffe/oder do es nicht möglich und die Hey.

rahtnicht zu verſchieben/ ſoll ihme so viel als anJahres

Erfüllunge ermangelt/ anLohn decurtiret und gekürget

werden.

§. 3.

Jedoch/so derKnecht desVaters åltefter øderjünge

fter Sohn/welcher nachjedesKrayſes Herkommen und

Gewohnheit das väterliche Guthvor denen andern Kin

dern anzunehmenschuldig/ob ergleich in eine andereHerza

schaftheyrahtet/ dennochbey des VatersGuthzublei

ben/undseine Braut dahin zuführen und dieselbeihmzu

folgen verpflichtet : Er fönte dannaußbeweglichenhin

derlichen Vrsachen/undzuAbwendungseines euffersten

Verterbens / das väterliche Guth selbst nicht beziehen/

undseine andereBrüder oder frembde der Herzschaft be

$ iif liebliche
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liebliche Personen an seine Stelle zum Wirth præfenti

renund verschaffen ; Oder eshätte die Obrigkeit zuvor

odernach erkundigter getroffener Heyraht/binnen drey

Jahren seine zuständige Revocation-Klage anzustellen

unterlassen / und vielmehr nachgesehen/ daß der Unter

rhan ſichdaselbstoder anderswo angekauffet und sich seß.

hafftig gemachet/þåtte dieObrigkeit und Herzſchafftſich

FelbstderBilligkeitzu beſcheiden/ oder der Ober-Ampts

Weisung hierunter zu erwarten.

S. 4.

Imfall aber ein oder ander eingebohrnerKnechto

derMagd auffer obgefaßtes gebührliches Angeben und

ohnederHerzschafftConlens und Bewilligung in fremb

de Dienste sich einlieſſe und begebe/den oder diejenigen

folldieObrigkeitjederZeit auffzutreiben/anzuhalten und

zuseinem Dienste zu gebrauchenund zu erfodern befugt/

auchdiejenigeHeriſchafft/darunter ſie befindlich/ darzu

gerichtlich anzuhalten und zu verhelffen / bey Straffe

zwanzigThalerder Ober-Ampts Regierung zu erlegen

verbundenseyn.

5. 5.

Wann aber mit Zulaß-undNachsehung derHerz

schaft/der UnterthanenKinderbey andern in Dienst zu

befinden/und numehro derselben Dienſteſelbſten bedürf

fend/sollensiedocheher nicht/ dann aufdieZeit/wann sie

außgedienethaben/hinwieder begehretund abgefordert/

und



undsolches so wol derHerzschafft alsdemDienft-Boren

sechsWochenzuvor angedeutet werden.

TITULUS IV.

AuffwasArt und Weise ein Unter

thanerauffdemLandeseinerVnterthänigs

feit loß werden kan.

Rftlichen wirdjedwederUnterthaner durchEr

langungeines Erlaß-Brieffes von seiner Un

thanigkeit befreyer,

§. 1.

Solcher Erlaß-Brieffaber kan dem Unterthanen

von Niemandes anders ertheileit werden/ als von dem

Eigenthums-Herin des Guthes/ zuwelchem ſolcherUn

terthanergehöret/ oder deme/ welchen der Eigenthums

-Herz entweder durch einen getroffenen Vergleich/ oder

auffandereWeiseeszugegeben und verßkattet hat.

§. z.

Jedochtrågetesſich bißweilen zu /daß der/ſo das

Eigenthumbeines Guthes hat/dannochdie zu demselben

gehörigeUnterthanen von ihrer Unterthänigkeit nicht be.

freyenkan: Daß/ ob gleich der Ehe-Mann Dominus

Fundi totalis ist/und daffelbesowol alsseine andere Gü

ther adminiftriret/ jedoch weil durchVerwüstunge der

VH



Unterthanendas Guthin Abnehmen gebracht wird/fan

er dieſelben ihrer Uuterthänigkeit nicht erlaſſen.

§. 3.

Ingleichen/soeiner mit vielen Schulden beladen

ist/undbey ihmeein Credit-Wesensich ereignet/ ob zwar

die Güther nochsein eigenthümlichen seyn/kan er doch des

nenCreditoribuszum præjudiz undNachtheil/die Unter

thanen ihrerPflicht und Unterthänigkeit nicht erlaſſen/

es wäre dann/ daß die sämmtliche Creditores darein be

willigten/aufwelchen Fallſie ihrer Vnterthänigkeit bil

lichbefreyet werden.

s.

$. 4.

Gleiche Beschaffenheit hat es mit denen unmündi

gen und derogleichen Personen/ die nicht die völlige Ad.

miniſtration ihrer Güther haben: Dann ob gleich die

Gütherihnen eigenthümlichen zustehen/ſollen doch die

felben nicht Macht haben/die Vnterthanen loßzu lassen/

essey danu daß die Vormünder in solche Erlassung willi

gen/und dieselbemit ihremsonderbahrenNußundFrom

men/oder dochzum wenigsten ohne ihren offenbahren

Schadengeschehe.

S. 5.

Sonunder Vaterdergestalt seiner Vnterthänigkeit

erlassen/alsdann sollen auch die Kinder/ die nochin der

väterlichenGewaltseyn/ungeachtet derselben in desVa

ternLoß-Brieffnicht gedachtworden/zu gleich mit dem

Vater



Vater derVnterthänigkeit befreyet seyn/ die aber nicht

mehr in der väterlichen Gewalt/ sondern durch Anstel

lungeeiner eigenen Haußhaltungeſichvom Vater geson

dert/die bleiben unter ihrerHerzschafft/ und haben auff

des VaternLaß-Brieffſichnicht zu verlaſſen.

S. 6,

Zum andern wird eines Vnterthanen Sohn von

derobrigkeitlichen Gewalt loß/ so er ftudiret/ daß er ents

weder mitder Schreiberey oder sonsten ein nüßliches Of.

ficium bedienen fönte/dannſolchermag sich niederlassen

wo er wil/und istdie Obrigkeitdeme/sostudiret/ohne al

les Entgeld einen ErlaßBrieffzu gebenschuldig/dieaber/

sovon der Schreiberey sich ernehren/haben wegen des

Erlaß-Geldes mit derObrigkeitſichzu vergleichen,

§. 7.

Imgleichen auchdrittens/so einer in Kriegesdien

ftensichgebrauchenlaſſen/und indemſelben ein Officium

einesFendrichs/Cornets oder einhöhersbedienethätte/

derselbe ſoll ebener maſſen dadurch der obrigkeitlichen

Gewaltbefreyetseyn ; die andern aber/ſo dergleichen Of

ficianichtbedienet/undsich wieder auffdie Bauerschafft

und Feld-Arbeit begeben/ seynd unter ihrer Herzschafft

fichniederzulaffen undzu bleibenschuldig.

S. 8.

Wie auchvierdtens / so einesVnterthanenSohn

einHandwerck lernete/soll erzwar/ wieoben gemelder/

foller3
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loßgelassenwerden/jedoch/daßer/da er desVatern einfa

ger Sohn/der Obrigkeit entweder an seine Statt einen

tüchtigen und annehmlichen Unterthanen verschaffe/oder

mit demselben /seines Handwerds Gelegenheit nach/

umbein gewiſſesLaß-Geld ſichvergleiche,

S. 9.

So aber der Unterthan zween/ drey oder mehr

Söhnehätte/alßdann soll einer auß denselben/ welche

sichzumAudirenoder einemHandwercke zu begeben nicht

gemeinet/bey der Bauer-und Feld-Arbeit gelaffen /und

vondemselben entweder das väterliche GuchnachdesVas

ters Absterben oder ein anders bezogen werden/ dieübri.

gen aber mögen sichzuHandwerckern oder andern Hand

thierungen/wie oben gemelder/begeben.

§. 10.

So auch eineWeibesPerſonſichmit einem/der nicht

unterihrer/sondern einer frembden Herzſchafft wohnet/

verheyrahtet/so wirdzwar das Weißvon ihrervorigen

ObrigkeitBothmessigkeit dadurchbefreyet/ aberhinge

gen ihresMannesHerzschafft/weil sie ihremMannezu

folgen schuldig/ mit Unterthänigkeit unterworffen ; És

woltedanndas Weiß ihres Vatern Guthbehalten/ und

derMannderObrigkeit einen andern annehmlichen Un«

terthanen verschaffen/ oder das Laß-Geld erlegen / alg

dann wäredieObrigkeit ihn auff des Weibes Guch zie

henzu lassen und einenLaß- Brieffzuertheilen schuldig.

§. 11.



§. 1.

Würde auch eine Obrigkeit keine wüste Güther

mehrhaben/diesie mit Unterthanen beſeßen könte/ als

dann ist zwar/wie oben gedacht/der åltefte oderjüngſte

Sohndas väterliche Guthanzunehmen schuldig/diean

dernSöhne aber/welchebey der Feld-Arbeit bleiben wol

len/können ihremBelieben nach/ unter andere Obrig

keit/dochdaß es in diesemMarggraffthumb Nieder-Lau

fiß geschehe/Bauer- und Coffaten- Güther annehmen/

undwerdendurchsolche Annehmunge und Löſunge eines

Erlaß-Brieffes von der Unterthänigkeit und Bothmes

figkeit ihrer vorigenObrigkeit befreyet; Wie dann auch

derObrigkeitnichtmehrBauer-oder Coffaten/ als vor

Alters gewesen/anzurichten/ und ihre Unterthanen auff

dieselbenzuzwingeconcediret und verstattet werden soll.

§. 12.

Esistauch ein Unterthaner von seiner Herzschafft

loß/und istden ErlaßBrieffzu lösen nicht schuldig/wann

ervon der Herzschafft wider seinen Willen außgekauffer

wird/so es aber mitseinemWillen geschehe/ist erzwar den

Erlaß-Brieffzulösen/jedochso er unterseiner Herzschafft

nichtbleiben wil/er auch mit der Condition , daß er ein

anderGuthannehmensolle/nichtaußgekauffet wird/ in

diesemMarggraffthumb sichwieder niederzulassen/ und

unter einer andern Obrigkeit etwas eigenthümlichen an

zunehmenschuldig.

§. 13.
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S. 13.

Trüge essichauchzu/daß die Herrschafftmit denen

Unterthanen allzu grausam und grimmig verführe/ih

nen alle Lebens-Mitteldurch übermässige Bestraffunge

oderinandere Wegebenehme / die Dienste über Ertrag.

ligkeit undjedes Ortes Gewohnheit allzuhart spannete/

øder andere unzulässigeund zu recht verboteneMittelge

gensie gebrauchete/und solches wäre entweder landkün

dig/oder fönte genugsam bewiesenwerden ; Sosollen itt

dergleichenFällen die Obrigkeiten / ſoſie in diesen über

wiefen/ mitgebührender Bestraffung angesehen/ auch

nach Befindung dieselben ohne Entgeld loßzugeben von

Unserer Ober-AmptsRegierung angehalten werden.

S. 14.

Damit auchkünfftig wegen der Taxa der Erlaß

Brieffe nicht Streitvorfallen/ oder die Untershanen måt

denselbengarzuhochbeschwehret werden möchten : So

follen hinführo befagte Erlaß-Brieffe höher nicht dann

von 8, 10, 12, bis16, Thaler/dochnachVermögen der Un

terthanen/geschäßer werden.

TITULUS V.

Von Dienstboten und Gefinde.

S ſoll ein jeder Dienſt-Bothe/ Knecht øder

Magd/undwieer genennet mag werden /ſei

mem



nem Herm /vonZeit des Anzuges /jedes maleingankes

Jahr/oderſolange er sich vermiethet/ treulichundfleissig

außdienen/ undjedes Theil/Herr oder Knecht/die Auff

und Lokfündigunge ſolches Dienstes ſechs Wochen vor

AufgangdesJahreszu thun ſchuldigseyn/woaberſolche

Auff- und Loßkündigung des Dienstes auff obbeniemte

Zeiteigentlichnicht geschiehet/undgänzlich unterlassen/

øder dochbißnur drey Wochen oder vierzehen Tage vor

dem Abzugs-Termine verschoben würde/ wordurch die

Herzſchafftzweiffelhafftgemacht/ und ander Gesinde zu

miethen ab und aufgehalten/soll der Dienstbothehinwie

derbeyseinemHeren zubleiben/ und folgendJahr umb

gleichmässigen Lohn zudienen verbunden feyn.

§ . 1.

Würdeaber ein Gesindeund Dienstbotheleichtfer

tiger weisevor derZeit auß seinemDienſte außtretenund

entlauffen/derselbesol/wo er anzutreffen/wieder zurücke

geholet/und do es demHermgefällig/durchGefängniß

uñandernZwang entweder dusch bürgliche Caution øder

eydlicheAngelobung seinen Dienst völligund getreulich

außzuführen/angehalten und gezwungen /und darüber

mit VerlustseinesganzenLohns/und daß er nichts weni

gerdieübrige zeitumbſonſt außdienë muß/bestraffet wer

den; Vndwelche Herzschaft einensolchen entlauffenenO

dersonsteneinigen andernDienstbochen ohne desvorigen

HerınLaßzettelanzunehmen/zu hauſen oder zuhegenſich
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ünterſtehen würde /deßwegen zwanzig Thaler Straffe

der Ober-AmptsRegierunge verfallenseyn.

S. 2.

DerowegendannauchkeinHerz oderFraueinigen

Dienstbochenalleine auff ein Viertel-oder halbes Jahr/

vielwenigeraufWochen oderTage-Lohn zu miethen und

anzunehmen/bey ihtgemeldter Straffe befugtseyn soll/

es thate dann solches die hohe unänderliche Noht erfor

dern/und des Ortes Obrigkeit dieselbefür billichund er

heblicherkennen.

S. 3.

ImFall auch ein Dienstbothe auß chehafftlichen

rechtmässigen Vrsachen/als durchHeyraht/sein gauges

Jahrgänzlichaußzudienen verhindert/oder derHerz nur

aufeinviertelJahrzumiethen/wieobgedacht/genöthiger

würde/soll ihme doch mehr nicht dann das ordentliche .

Lohnvon Zeit seiner würcklichen geleisteten Dienste ge

reichet werden.

S. 4.

Solte aber auchdieHerzschafftdas angenommene

GesindevorAußgang desJahres ohne gnugsame recht.

mässige Vrsache seines Dienstes enturlauben/ dieselbe

hat nichts weniger dem Gesinde/ so solche Vhrlaubung

nichtverschuldet/ das völlige Jahrs-Lohn zu entrichten

und abzugeben/ und da sie hierüber streitig/jedes Ortes

ObrigkeitErkäntniß/ ob dieVrsache der Entlaubungge

nungsam oder nicht?zu erwarten. §. 5.

S



S. 5.

Und nach deme die gemeine Erfahrung bezeuget /

daß manches Gesinde so leichtfertig / und sich zu zween

Herzenvermiethet/demersten/so es den Dienst zuſager/

denMieth-groschen widerzu rücke sendet/und denDienst

auffkündiget/ und dadurch Herzen und Frauen gröffen

Ungemachund Hinderniß verursachet/deme aber keines

weges nachzusehen: Sosollder Dienst-Bothenicht al

lein dem erstenHeren/ welchem er den Dienſt zugeſaget/

ungeachtetdes zu rückgeſändeten Wieth-Groſchens/den

versprochenen Dienst zu leisten / sondern auch dem an

dernHerin einen andern Dienst-Bothen an seine Stelle

zuschaffen/oderin dessenVerbleibung/den hierauß ent

stehendenSchaden auffRichterliche Ermässigungzuer

statten/ und do er solches nicht vermag/ und des ersten

Herins versprochenes Lohn darzunicht erklecklich/solches

mirGefängniß an seinemLeibe zu büſſen undzu erstatten/

auchjedwede Obrigkeit denselben dem erstenHeren auff

deffen Angebenund Erfodern folgen zu laſſen/ und ihme

gerichtlicheHandzu bieten/bey StraffezwanzigReichs

Thaler/schuldigseyn.

S. 6.

WeilauchdieDienst-Borhen denMieth-Groschen

allzuhochsteigern: Als soll in künfftigen keiner einem

Knechtmehrdannsechs Groschen /und einerMagddrey

Groschen entrichten; und so ein Knechtoder Magd dens

felben



felben anzunehmen sich verweigert/und ein mehrersfo

dert undhaben wil/dersoll die Hälffte seines Lohns ver

lustig/und dochsolchem Herm das Jahr überzudienen

verbundenseyn. Solteauch einund der ander ein meh

reszumMiech-Groſchen geben /als verordnet / derselbe

follseiner Obrigkeitinfünf Thalerstraffeverfallen seyn.

§. 7.

Weilenauch nebest andern gar sehr einreiſſen und

überhand nehmen wil/daß entweder das Gesinde seines

Gefallens das übliche Lohn zusteigern / und dergestaltzu

erhöhen ſich unternimmer/ daß fast ein Hauß-Wirth in

seiner Wirthschafft nach allen Unkosten nicht so viel er,

werbenunderübrigen fan/damit er nur das Gesinde zu

lohnen/oderauch theils Herzſchafft das Gefinde von an«

dern zuwenden mit Geldund Lohn überbiethen/und das

durch die Steigerung des Lohnes verursachen thut/ wel

ches alles höchststraffbar / und ganz nicht zu dulden und

nachzugeben: Als foll beyderseits der Herzschafft als

dem Dienstbothen ernstlich hiermit inhibiret und verbo

ten seyn/ über das gesagte und publicirte nachfolgende

Lohn wedermehrzubegehren noch zugeben /und welcher

Dienst-Bothe ein mehrersheimlichoder öffentlich anheis

schenund erfordern solte/deffen gangen Jahres Lohnſoll

derObrigkeitjedes Ortes heimgefallenundvon derHerz

schafftabgeführetund erleger/und hierüber nochmitGe

fängnis bestraffet werden; VonderHerzschaft aber/wel

the



cheöffentlich oderheimlich solchübermässigLohn gelober

undzugesager/von so viel Groschen/ als über gefäßtes

Lohnversprochen/der Ober-Ampts Regierung oder der

andern mittelbahren Obrigkeit so viel Thalerzur Straf

fe erlegetund abgeführet/ und nachBefindung seiner zu

widerdieserVerordnungmit dem Gesinde habenden col

lufionundVernehmung/mit noch mehrerm Ernstangese

henundbestraffet werden,

S. 8.

Uberdieseswil auch gar gemeine werden /daß die

Obrigkeitdas Gesinde zu erhalten vonselbigem genöthi

getwird/überden ordentlichen Lohn annoch denselben zus

zusagenLein/Gerste/Haffer/ oder ander Getreydig zu

faen/oderzum wenigstenden Acker darzu zu verstatten/

welches nicht allein einesonderbahreungewöhnlicheNeus

erung/und denHaußwirth ziemlichbeſchwehret/sondern

auchdas Dienſt-Lohn unvermerckt und überflüssig ſtei

gern/und zu gleich allerhand Unterschleiff caufiren und

verursachenthut: Sollderowegen hiermit und Krafft

diesessolcheAussaatdes Gesinde,Getreydigs gänzlich/

beyhoher Straffe/verboten und abgeschaffet/ und der

Obrigkeit/sosolches bißhero verwilligen müſſen/ bey

StraffezwanzigReichs Thaler befohlenseyn/folchGe

treyde/sovordieserVerordnung außgefäet/dem Gesinde

keineswegesfolgen zu laſſen /ſondern fürſich/undzubeſ.

fererAbführunge des geseßten ordentlichen Lohnszu ge.

brauchen
E



3

brauchen und zu nehmen/ und dem Gesinde hierinnen /

durchwasMittelundWegeheimlich oder öffentliches ge

ſchehen möchte/nicht das geringste bey obgefeßter Straf

fe/zuverstatten und nachzusehen/woraufder Gleitsmas

jedes Kreises fleissigeObsichthaben/und auß deffen Ers

fundigungundderOber-AmptsRegierunggethaneAn

zeigung/den vierdten Theil der verwürckten Straffe er

langen und überkommen solf; Es wäre dann/daß ein

øderdie andere Magd begehrte/ daß an ſtatt der zu ihrem

LohngesetterLeinwand ihr etwasvonLein gefäetwerden

möchte/alsdann fol indesHerm Willkühr stehen/ ob er

diegesezteLeinwand geben/øder an statt derfelben einen

halbeScheffetLeinLuckauischMaaß außfäen laffen wolle.

§. 9.

So wird auchmehrmals/und fastalleErndte-und

Weyhenachts-Zeit erfahren/daß die Dienstbothen und

andereslediges Gefindtem /ſo vorhinfichinNiederLaufig

genehret und auffgehalten/bey annahenderErndte øder

Veränderungder Dienstzeit/sich von dannen in andere

Länderbegeben/ massen darbey solche Aufftreiber und

Mäcktersichfinden/welche mit groffen promiflen dasGes

findeundledigeVolck auffreden/mit ihnen auß demLan

dezu gehen/und anderswo Dienst anzutreten/ oder die

Erndte Zeitzu arbeiten/ wordurch das Land derer jent

gen verhoffenden Dienste und Hülffe/ denen es vorhine

nothdürftigen Unterhaltgereichet/mit höchstem Scha

Dem
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denberaubet und entfehetwird; Als soll nachmals und

zujederZeit/vermögedeshierinnen allbereitam 6.Julit/

Anno1649.publicirtenOber-Ampts Patents/jedwede

weObrigkeitfür sichunddurchdie Ihrigen hierauffgute

AchtundAuffſichthaben/ und do eineoderanderePerson

von Knechten oderMägdenund andermledigen Gefinde

ingnugsamen Verdacht undAnzeigung verhanden/daß

ſiezusolcherobbeniemtenZeitsichanders wohinaufdem

Lande zu wendeu/undnebeſtanderer Gefellſchafftfo2tzu

gehenvorhabens/ dieselben/und insonderheit dieMäck

lerundAufftreiberjedesOrtes /wo sieangetroffen wer

den/anhalten/oder verfolgen/in gefängliche Hafft neh

men undbringen/ und folche Auftreiber ohnederOber

AmptsRegierung Erkäntniß der Straffe halber/ das

Gesindeaber anderergeſtaltderHafft nichterlaffen/bis

fie gnugsameVersicherunggethan/ im Landezu bleiben/

und da sie sichvoriger Zeit über genähret/auchnügliche

DienstegegenbillichenLohnzu leisten.

S. 10.

Zu dessen befferer Oblervation und Haltung foll

vermögeobiger Verordnung Tic. 2. §. 18.keineHerzschaft

bey Vermeidung hoherStraffe verstatten/daßohneders

Vorbewustund Einwilligung einige ledige Person oder

HerzenloßGesinde in dero Jurisdiction zum Haußgenos

fen aufgenommen und geduldet/ und von denen Unter

thanenihres Gefallens gehauſet und geheget werden.

Eij
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S.ti.

So viel aber bey diesem Punct der Unterthanent

Kinderund deroselben Dienstbetrifft/ haben ſieſichIns

halts obiger difpofition pr. Tit. 3. nicht alleine gebührlich

zuverhalten/und ohne vorgehendes Anbiethen bey der

Obrigkeit und dero Erlaſſung anderswohin in Dienſt

nichtzuwenden/ sondern auch/da sie in Dienſt begrif

fen/sichebenmässigdieser nachgefeßten Ordnung gleich

andernDienstbothen zu untergeben / und selbiger aller

seits gehorsamlich nachzuleben.

Gefinde-Lohn.

1. EinemSchreiber oder Haußhalter/deme die ganke

Wirthschafft vertrauet wird/ achhehen Thaler an

Geldefür alles und jedes/nebenstder Koft/oderan

ftatt derKostein gewiß Deputat ,

Zehen ScheffelKorn.

Einen ScheffelGerste.

Einen Scheffel Heydeko
rn, Luckauisc

h
Maaß.

Einen Scheffel Erbiſſen.

EinMert-Schaaff.

EinMittel-Schwein.

Zwey Viertel Bier.

ZweyViertelTrincken.

EineKuhebey derHerzschafftFutter/und

Ein Viertel Salk.

2. Einem



2. Einem Voigte/der alleArbeit mitverrichtet/

ZehenThaler anLohn ingeſamme Stieffel und

Schue

Zwey Hembden/ als eins vonmittel- das ander

vongrober Leinwand.

3. Einem Voigte aber/ſo nicht arbeitet/ und nur an

schaffet/undaufdieArbeitAchtgiebet/

1

Acht Thaler an Lohn/ benebenſt Stieffel und

Schue/auchzweyHembden/wievor gedacht.

4. EinemHof-Ackermann/ ſo einen Pflugtreiberhat/

Neun Thaler an Gelde.

Achgehen ScheffelKorn/

ZweyScheffelHeydekorn/

EinenScheffel Erbiffen/

Einenhalben Scheffel Salk.

VierHembden/als dem Ackermann zwey/und

dem Treiber zwey/wie ingleichen zweyPaar

Schue/alsjedem ein Paar.

5. EinemAckermann/so einenPflug bestellet/und keis

nenPflugtreiberhat/

Sieben Thaleran Geldezusammen/

Zehen Scheffel Korn/

EinenScheffelHeydekorn/

EinenScheffelErbiffen/

Einen halbenScheffel Gerste/

Ein Viertel Salg/

Є iij
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Item /zwey Sembden und

EinPaar Schue.

6. EinemSchirr Meister oder Groß-Knecht/so alles

&

zur Arbeitanrichten kan/

Zehen Gülden an Lohn/ und

EinPaarStieffeln/øder dafür einen Thaler/

Ein PaarSchue/oderzwölffGroſchen/

ZweyHembden /nebenſt der, Koſt.

7. Einem Mittel-Knecht/

AchtGüldenamLohn/

Zwey Hembden/ und

ZweyPaarSchueoder dafür ein Thaler.

8. Einem Kutscher/so auchfleissig mitarbeitet/

AchtGüldenamLohn/nebenſtder Koft.

EinPaar Stieffeln/ oder dafür einen Thaler.

EinPaarSchueoder zwölffGroſchen/

Zwey Hembden.

9. Einem Pflug-Zutreiber/

Zwey Thaler amLohn/ darbey

ZweyPaarSchue/

ZweyHembden/

SechsEllengrobeLeinwandzumKleide/ und

die Kost.

10. Einem Kühehirten/ so der Herzſchaft Viche alleine

hütet/

Zwey

Zwey Thaler am Gelde/

1
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ZweyPaarSchue/oder dafür ein Thaler.

ZweyHembden/ und

Sechs Ellen grobe Leinwand zumKleide / bene.

benst derKost.

11. EinerKöchinoder Kåſe-Mutter/

Drey Güldenam Gelde/

Funfzehen Ellen Leinwand/ als:

FünfEllen kleine/

FünfEllen mittel/ und

FünfEllen grobe/

Zweh PaarSchue/ oder achhehen Groſchen/

und die Koft.

12. EinerWaſch-Magd/ fo alles imHauſeinAchtnim

metund aufräumet/

ZweyThaleramGelde/

Funfzehen Ellen Leinwand/als oben gedacht/

ZweyPaarSchue/oder achßehen Groschen.

13. EinerGroffen-Magd/sodasVichwartet/undan

dereHauß-Dienste verrichtet/

Zwey Thaler an Gelde/

ZweyPaarSchue/oder achßeßen Groschen.

FunfzehenEllenLeinwand/wieoben gedacht/

nebenstder Kost.

14. EinerMittel-undKleinen-Magd/

Zwey Gülden Lohn/

ZweyPaarSchue/oderachsehen Groschen/und

funf.



Funfzehen EllenLeinwand/wievorhero gedacht/

nebenstder Kost.

5. EinemSchweinhirten oder Hirtin/dernurder Herz

schaft Schweinehütet/

Einen ThaleramLohn/

Ein Paar Schue/

Ein Hembde/und dieKost.

16. Einem aber/foder ganzen Dorffschaft Rindviche/

Schaafe/wieauchdieSchweine hütet/foll das Lohn

jedes Ortes altem Gebrauchnach/gegeben werden/

auchüberdas gewöhnliche Lohn jedes OrtesObrig

keit/ das ſechste LammundZiegenzu entrichten ver

bunden seyn; und bey diesem Lohn des Gefindes

und Hirtensoll es allerdinges verbleiben/ es wäre

dann/daß an einem oderandern Ortebißanhero ein

wenigersgegebenworden/so soll es darbey billichge

laffen/und durchdiese OrdnungeensolchenVertern

dasLohnnicht gesteigert werden.

Sofoll aucheinejede Gemeine/dieDörfferseyn

groß oder klein/ihre gewiſſeHirtenhalten /und ſoll

durchauß die Zech-hütung /wordurch der Herzschaft

an ihren Dienſtenzukurß geschiehet/gänglich abge

schaffetseyn; Wolte aber einund das ander Dorff

zechweißherumbhüren/solles unbeschadet und ohne

AbgangderHerzschafft Diensten geschehen.

Daauchvontheils Obrigkeit ihren Untertha

nen



nenwegenderschweren Contribution und erlitenenschä

den/anZinsen/DienstenPächten/2c. etwas erlassen/soll

folchegutwilligeErlassung nicht von den Unterthanenan

gezogen werden/als obſie der Obrigkeitnichts mehrhin

füroreichen dürfften ; Sondern es soll dieObrigkeit gut

FugundMachthaben/nachverflossener Erlaffungszeit/

ihregewöhnlicheZinsen/Diensteund Pächtewiederfür

vollzu fordern. Sosollenauchdie Schreiber/Hauß

HalterundVoigtedas Gesinde dahinhalten/ daß sie ben

derSonnen Auffgang andieArbeit/ und bey derSon

nen Untergang wieder von der Arbeit gehen ; Massen

auchdieUnterthanen in ihren Diensten/ wie für Alters

bräuchlich/früheihre Arbeit anfangen/und mitderSon.

nenUntergangenden/ und dasolches nicht erfolget/hat

dieObrigkeit dieVerbrecher darob wilführlichzustraffen.

TITULUS VI.

Von Shaaf-Meistern/ dero Knech.

ten/undauchanderenVieh-Hirten/undih

rerallerseitsCohn.

Emnachauchbey vergangenerUnruhe/undder

Haußwirtheauffdem Landeerfolgten Ruin de

rerHirten und Schäffer/insonderheit derjenis

gen/so ihreeigeneSchaafezuhalten derHerzschafftzuge

$ bracht/
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bracht/Stolz und Hochmuch also gewachsen/daß fiefast

nichtgewust/wie siedieHerrschafft mit Lohn übersehen/

oder sonsten an Pacht vervortheilen sollen/ demselbigen

hinführo ger Gebührnachabzuhelffen/soll nachfolgender

Ordnung gemeß/ so wol von der Heriſchafft als denen

Schäffern undHirten jedes malverfahrenwerden.

$. 1.

Anfänglichſollen die Schäffer/so wol dero Gefinde

allezeit /entwederbey der Leichtung oder der ersten Wolls

schaar/jedesKreises Gewohnheit nach/gedingerundan

genommen und derAnzug Michaelis fortgestellet werden;

Die aber allbereit imDienstbegrieffen/undfernerzu blet

ben nichtgemeiner/ebenmässig/ wie es injedemKreiſes

Herkommens/ entweder bey der Leichtung oder ersten

Wollschaar/derHerzschafftdenDienstgebührlichauffsa

gen und loßkündigen/ dergleichen der Herzschafftzu thun

auchfrey gelaſſen bleibet : Wann aber auffobgedachte

Zeir kein Theildem andern einigeAuffsage thut/soll durch

solch Stillschweigen der Dienst im vorigen Lohn und

Standvonneuen aufffolgendes Jahr für angenommen

undversprochen gehalten/und beyde Theile dabey bis zu

richtiger eines oder des andernvorhergehenden Auffkün

digung gelaſſen und geſchüßet werden.

§ . 2.

Damit aber ohne gebührende obgemeldteAuffkün

digung soviel weniger ein Schäffer oder Hirte und dero

Gefinde



GesindederHerrschafft auf dem Dienstgehen / oder die

nieueHerzschaftbetrogen werdenkönne und möge/föll kein

Herz undHaußwirth einigen Schäffer und Hirten ohne

vorgezeigterichtigeKundschafft und Erlaß-Brieffes bey

StraffezehenThaler/dieHälfftead pias caufas anzuwene

den/annehmen und dingen/voriger alterHerz aber/nach

richtigerbeschehener Aufffage des Dienstes/bey obgesetz

terStraffe denLaß-BrieffundKundschaft hingegen ohn

Entgeld und Verweigerung ertheilen und außstellen.

S. 3.

Weilen auchmehrmals dieErfahrung bezeuget/was

fürUnterschleiffundBetrug gebrauchet wird/ wann al

leinemit des abgegangnenBiches Ohren dieBerechnung

gethanundgehalten: Als sollen hinführo die Schaffer

ihrer Obrigkeit die Pflicht abzulegen schuldigseyn/ und

follhinführosolche Berechnung und Belegungegar nicht

gelten/sondern der Schäfferjederzeit/ das Vieheverrecke

øderverwerffe/mit demFelle zu berechnen/ und wannes

verrecket oder verworffen/ der Herzschaft oder selbiger

Bedienten das Aaaß zuvor unverzüglich zu weiſen und

anzuzeigen/und selbiges inBeyseynder Herzschaft oder

Bedientenzuzerhauen/denHundenvorzuwerffen/ oder

aufdenMistzuschmeissen/ auch davon der Wolfetwas

geraubet/so möglich/deffen einZeichenzu bringen/ oder

sodasganzeStücke/auchohneSchweiß-laffunghinweg

gebracht/alsobald die Anfagezu thunschuldig seyn,

Bij
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S. 4.

Waffen dann hiermit bey ernster Straffe denen

Grob-und Kleinschmieden verboten wird/femem Schäf

fer/Hirten oder Schäfferknechteeiniges Zeich- Eisen/auf

ferderHerzschaft und des Haußwirthes eigenes Begeh

ren/zu verfertigen undfolgenzulassen ; Do auchderglei

chenEisenbeyden Schäffern und dessen Knechten befun

denwürden/foll dieHerzschaftund Obrigkeitsiedarumb/

ihremVermögen nach/mit billicher Straffe/auchbey Er

weisunge desdamit gebrauchten Betrugs/der Beschaf

fenheit nach/mit härtererBuß/ auchLeibes Straffe zu

belegenbefügetseyn.

§. 5.

Wann nun der Schäffer mit derHeriſchaftViehe

besetzen/ undnicht aufhalbe Wolle und Lammer feine ei

gene Schaafe zu halten geben wil/ foll er dieBeschung

zum wenigsten auf das fechfte oder achte/jedes Kreiſes

und Ortes Gebrauch nach/feinem SchaafViche thun

undverrichten/und unter das sechstezu befeßen nicht be

gehren/nochanmaffen/ hierüber mit der Herzschaft eis

genenSchaafen/wieer sichdes Pachts halberaufGeld

øder Milch-Speiſe verglichen/ darunter der Heriſchafft

dieWahlgelaffen wird/ auchzu gleich seine beseßte/ no

best der KnechteMelck-Schaafe zu verpachten schuldig

seyn/undbleibet wegendes Pacht-Geldes beyjedesKrey

fes und Ortes Gewohnheit/ jedoch/ daß von einem

Welc



Melck-Schaafe weniger nicht dann drey Groſchen ges

geben werden/ und ſeynd dem Schäffer zween Ammen

undzweySaugennurfür eine anzusehen ; dieZiegen/da

fie dieHerzschaftnicht für sich alleinehalten und aufziehen

mag/werden gleichden Schaafen befeht/undsoll von eis

nersovielals zweenMelck-SchaafenPacht gegeben und

entrichtet/undhierunter demCompoſt und andern übri

genHerkommen an Käseund Milchspeise nichts benom

men/auch der Obrigkeit die Erndtedurch/allemHerkom

mennach/aufderBansegeholffen werden.

§. 6.

WelcherSchäffer abernichtaufdas ſechſte oder ach

te besetzen kan/oder auch die Herzschaft so viel Schaafe

nicht hat/welche derogestalt besaßt werden mögen/ der

selbe giebtseineSchaafe umb halbe Wolle und Lämmer/

undjedes Orts gewöhnlichen Pacht und allerhand Kü

chel-ſpeiſe/ſammt Verstattung einer oderzweyKühe/nach

Gelegenheit undAnzahlseines gebrachtenSchafViehes

und Gefindes /und mußdannoch des Herm eigen Viche

unddeſſenMilch-ſpeiſe verpachten /soll auchunter dreyen

JahrenvonseinerObrigkeitzuziehen nicht befugetſeyn.

S. 7.

DenSchäfferknechren ſol aufs meistemehrnichtals

einViertelvonSchaafen/und demJungeneinhalb Vier

telgehalten und verstattet/ und von solchen sieben und

dreyssig Schaafen ingesammt dem Schäffer die Mit

S tit thek
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thellungefreygelaffen/auchjedes OrtsObrigkeit/da ein

wenigers imGebrauchund eingeführet/hierdurchmit def

fenErhöhungnichts præjudiciret / die Schäffer-Knechte

undJungenauch dißfalls / noch ſonſten die Meister mit

unbillichemungewöhnlichen Lohn zu überſeßen nicht be-

fügetseyn/bey ernster Straffeund Einsehen.

S. 8.

Es sol auch hinführo gang nicht frey gelaffen und

den Gemeinden verstattet werden/das Viehe nachderZe

chezuhüten/fintemal derHerzschaft Hofe-dienste verrin

gertwird ; Sondern jedeGemeinde einen gewiſſen Hir

ten miethenund halten/und mit derHerzschaftWillen an

nehmen und erlassen/welchendochdieHerzschaft/sosieihr

Viehezu gleichmit demselbenhüten läffet/das Seinige/

do esnicht anders Herkommens/pro rata darzugeben und

zu erschütten verbunden,

§. 2.

WelcherSchäffer/er habe allein beseßt/ øder auf

dieHälffte derNutzung seine Schaafezu halten gegeben/

aufBefehlundErfordern der Herzschaftsichzu gewöhn.

licherZeit/mit den Schaafen zu horten verweigert/fol

mit Außpfändung und endlich gänglicher Hinwegneh.

mungseinesViches darzuangehalten/ und do ervorſäß

lich/auffer Ungestüm des Gewitters/ſolches verläffet/für

jedeNachtdem Hermein Scheffel Kornzur Straffe ent

richten/oderanseinemLohnzumiessenhaben.

$.10.



S. 10.

1

•

Wiedannauch ein jeder SchäfferbeydemHeuma

chen und Lobensichbefinden/und selbstzu dessenAuf- und

Einbringung helffen; so dann ebenmässig beyderWoll.

schaar/wann er aufs sechsteoder achte besegr/den sech.

ftenoder achtenTheildes Speisensund Lohns geltensoll/

die aberdiehälfteWolleundLämmer geben/ tragen auch

dieHälffte der Unkoſten.

3

§ . 11.

DemnachauchinErfahrung bracht/wiesich etliche

Schäffer in die wüßten Dorffſchaften begeben/und die

Weydedaselbstumb geringen Abtrag brauchen/ welches

keineswegeszu verstatten : As sollen dieselben/üblichen

Gebrauchnach/ zu einer gewiſſenHerzſchaft/wie obbes

rühret/ſichvermiethen/oder in derøVerweigerungnichts

wenigergegen VerrichtunggewöhnlichenKorn undFut

ters diehälfteWolle und Lämmer und den Milch-Pacht

zu geben schuldigseyn.

§. 12.

Sosoll auchdenSchäffern und Hüttern alle Ver

bündnisse/Vergatterung/Verknüpffung undInnungzu

haltenund zu machen/ und sich eines gewiſſen mit einans

der wider dieſe Veordnung zu vergleichen / bey Leibes

Straffeoder Verlustihrer Schaafe/ ernstlichverbothen/

undjedesOusObrigkeitbefohlenseyn/hieraufguteAcht

und Aufsichtzuhaben/solche Versammlung der Schäffer



in ihren Gerichten nichtzu verstatten/sondern dieselben in

Haftzu nehmen und zu bringen/ und davon der Ober.

Ampts Regierung zu dero Bestraffung/zu der Obrig

keit/sosieangehalten gebührenden Ergeßligkeit/Bericht

zuthun.

§. 13.

Ingleichensoll kein Schäffer nochHirte einiger Ge

währ/ alsBüchſen/Sebel/Degen und Spißbarten/wie

auch kein Bauer nochMüller ſich der Büchsen gebrau

chen/weilen siederselben gemeiniglichzumHafen-und En.

tenschiessen müßbrauchen/und sonstallerhand attentata

Damitzu verübenpflegen ; und dosiemitsolchemGewehr/

zumalinander Herzschaften Gerichten/betroffen/ daffel

beihnenvon jedes OrtsObrigkeit abgenommen/ und sie

dabeyeinigesVerbrechens oder ungebührlichenFeder-und

andernWildschieffens halber in redlichen Verdacht/oder

auchbereit überführet/derer Personen eingezogenundin

Haftbracht/und derOber-AmptsRegierungBerichtzu

deronachVerdienst gehörigen Abstraffung gethan wer

den; Eshätte dann dieHerzschaft oder Obrigkeit ein oder

andern von oberzehltensolches/wegen Unsicherheit und

grasfirung derWölffe verstattet/oder auchdenselbenzum

Schüßenrichtig bestellet und angenommen/solchenfalls

würdeihmedieBüchse/zumaln aufseines Herm und O.

brigkeitGrund undBodenzu tragen billich nachgelaſſen.

§. 14.



S. 14.

Hingegen aberwird allemHerzen lofen Gefindlein

Dasfreye schiessen aufanderLeuteGrundundBoden/da

durchsie das Wildpret vernöſen/dem Grund-Herm Ge

waltund Schaden thun/undmitdemWildpret ihrenUn

terhalt und Nahrung ſuchen/ſich anzumaſſen undzu ge

brauchen/bey ernster Leibes Straffe verboten/und einer

jedwedenObrigkeit anbefohlen/auf derogleichen Gesel

len/sosichauffer ordentlichen Herzen-Dienst des freyen

ſchieſſens gebrauchen/vermöge allbereithiebevorn ſub da

toden20. Decemb. Anno 1645. Und 23. Decembris Anno

1647. publicirten Ober-Ampts Verordnung/ fleissige

Acht zu geben/und an welchem Ort und Gerichten in

Marggraffthumb Nieder-Laufiß sie betretenwürden/ge«

bührlichzu rechtfertigen/und ihres Thuns halber Rede

undAntwortzu erfodern/und da sie keinegewisseBestal

lungvorzuweisen/nochihrenHerzen-Dienst/ aufdeſſen

GrundundBödensie betreten/zu bescheinigen/dieBüch

fen abnehmen/die Persongar anhalten/ und gerichtlich

einziehenlassen/undfolgendden VerlaufderOberAmpts

Regierungzu fernerVerordnung zu berichten : Waffen

hierdurchmitRechtfertigung und AnhaltensolcherFrey

schützensichkeinerandes andernGerichtevergreiffen/hin

gegen auch zu desselben præjudiz und Nachtheil ſolches

nicht anzuziehennochzugebrauchenhabensoll.

S. 15.

Wienun/alsoberwehnet/denen Schäffern einige
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Innung undVergadderung/oder auchunter ihnen selbst

gemachteVereinigung und Ordnung nicht zuverstatten :

Alſo wird auch dieſelbeInnung und Vergleichung/wie

dieNamenhabenmag/gänglich casßret und aufgehoben/

als welche an sichselbst verboten/ null und nichtig/inſons

derheitihre vermeinteSagunge/ keinen für einen Hirten

oderSchaffer pasfiren zu lassen und zu dulden/ deffen El

tern auchnichtHirten oder Schäffer geweſen/daferne er

nicht die Güldebey ihnengewinnen thue: Item/die jenis

ge/sosichumbgeringernLohn vermiethen/oder anders als

ihnengefällig/ die Schaafeverpachten/zu straffen/oder

auch ihnen selbsten hierinnen auß ihrem Mittel Richter

undSchulzenzu ſehen / und sonst aller andernObrigkeit

Erkäntnißzuverwiedernund zuverwerffen /und diejenis

genSchäffer und Hirten/ welche nicht ihrer Meinunge

nach/sichvermiethen und die Schaafe verpachten/gang

auffzutreiben und zuverjagen ; Solches alles keineswe

gesnachgesehen nochverstattet/ ihnen auch keiner Orten

Versammlungund vermeinteInnung zuhalten zugelaf

fen/sondernvonjeder Obrigkeit daraufgute Achtungge

geben/die Versammlungzerstöret/diebefundeneinHafft

genommen/undin ſonderheir die auffgeworffenen Rich

terundRådelsführer mit einſter unnachlässigerStraffe/

auch anihremLeibe/demVerdienst nach/bestraffet wers

densollen. §. 16.

Solteauchdie Obrigkeit conniviren undzusehen /

und
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und obberührtermaffen nicht verfahren/soll diefelbeſelb.

ftenzuernsterStraffegezogen werden.

S. 17.

Nachdemeauchmehrmals erfahren/wie durch der

SchäfferundHirter Ansteckunge der verwüstetenAecker

und altenGraſes/ſchöne Heyden/ja der Benachbarten

ganke Gehöffte oder andere Gebäude abgebrennet/und

groffer Schadenverursachet worden/sollsich dessen kein

Schäffer für sich selbst und nach Gutbefinden unterfan

gen/ſondernda es diehoheNotherfordert/ daſſelbe mit

derObrigkeit Vorbewustund Willenthun/welchehierin

nengute Vorsichtigkeit wegen des Windes auchbesorgen

derGefahrgebrauchen/hergegen mit AuffwerfungGrå

ben/undwaszuAbwendung weiterm progreſs dienlich/

-vorbauen laſſen/ und do nichts weniger einem oder an

dernBenachbarten dadurch Schaden beschiehet/ densel

benwiederumb zu erstattens wieimgleichendie Schäffer

und Hirten/ſo ohneVorbewustder Herzschaftsolches vers

übet/oder auchdie Wärm-Feuer nicht recht außgeleschet/

undbrennenlaſſen/den verursachten Schaden zu erſeßen/

oder dasie es nicht vermögen/ mit ihrem Leib und Leben

aufErkantnißzu büffen schuldigseyn sollen.

·S. 18.

Würdenun ein einiger Hirte oder Schäffer/oder

deſſen Gesinde dieser gemachten Ordnungeim wenigsten

zuwiederl eben/ und derselben allerdinges nicht gehorsa

Gij
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menwollen/soll den oder die jenigen jedes OrtesGerichts.

Obrigkeit mit außgesezter Straffe oder sonst ernfilich

darzuanhalten.

S. 19.

SolteauchdieHerzschaft hierunter nachlässig seyn

und durch die Finger sehen / haben nichts weniger die

Gleitsleute und Äußreuter jedes Kreises darauf gute

Nachforschung zu thun/die HerzſchaftderOber- Ampts

Regierungzusonderen Bestraffung anzugeben/wider die

Schäfferund Hirten aber alsobald mit gefaßter Straffe

zu verfahren/selbige einzubringen/ davon den fünfften

Theilzu behalten/und das übrige der Kirchen jedesOrts/

oderwohin dieGemeinde gepfarret/ zu dero nohtwendi

genBesserung zu übergeben.

S. 20.

Wann auch durch ſolche Geldstraffe dannoch die

Schäffer und Hirten so halsstarrig/ daß sie zuHaltung

dieserOrdnungnicht zu bringen/sollen sie von der Obrig

keit/mitZuziehungjedes Kreiſes Gleitsmann und denen

Jüngsten/welche auch ohne ſondern Ober-Ampts Be

fehl/derObrigkeitzu asfiftiren ſchuldig/inHaft gebracht/

undso lange gefänglichauffihre eigene Unkosten gehalten

werden/bis ſie Caution bestellet/ hinführo in allem dieser

Ordnungzugehorsamen/oder nachGelegenheit derUmb

stände Ihrer Hochfürstl. Durchl. fölches unterthänigst

berichtetundgebethen werden/ daß dieselben/andern zum

Abscheu/ernstlich abgestraffet werden möchten.

な



S. 21.

Obsichauchein Hirte oder Schäffer trokiglich uns

ternehme/außVorſaß undMuthwillen/und damit ersich

dieser Verordnung nicht untergeben dürffe/ auß dem

Marggraffthumb mit seinem Viehesich zu wenden/ soll

der oder die jenigen überall an denen Päſſen und Zoll

Städten mitſammt dem Viehe und allen den Seinigen

angehalten/ und keiner ohne sonderlichen Erlaß- Brieff

undKundschafft pasliret/auchsonst dergestalt gestraffet

werden/daß andere ein Exempelund Beyspiel daran has

ben mögen.

S. 22.

Solteauchein oder die andere Obrigkeit darwider

handeln/und ander geſtalt/dann obbeſchrieben/einenHir

tenoder Schäffer annehmen/ und etwas dieser Verorde

nungeentgegen verwilligen/ oder einen Schein-oder fals

ſchen Vertrag aufrichten/ sollen beyde Theile jeder mit

funfftigReichsthaler Straffe/selbige ad pios ufuszu Er

bau und reparirunge der Kirchenselbiges Ortes/oderson

ſtenzu deroNugen zuverwenden/verfallenseyn.

G tij
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TITULUS VII.

Dom Boßn derfreyen Dienstboten/

Ackerleuten/Knechten und Mägden.

Emnach oben allbereit wegen der eingerissenen

Neuerung des Saensfür das Gesinde / oder

Darleihunge des Ackers Tit. 5 § 8. nohtwen

dige Verseh- und Verordnung gethan : Als

hatesdabey/mit Wiederholung deſſen und angehengter

Straffe/allerdinges seinBewenden/und wird eine jede

Herzschaftals auchdie Dienstboten solchem nachzukom

mennicht unbillichangehalten.

§. 1.

-

Dem Gesindeals auchMeyhern und Tagelöhnern

folzurErndte Zeitdie Herzſchaftmehrnicht dann Kofent

zu gebenschuldig seyn/ und stehet alleine zu dero Belie

bunge/ob und was sie ihnenan Speiſe/ Nach oder an

derm Bierzugebengemeinet.

፡

S..2.

Wienun obiges Gesinde und Dienstbotenſich des

gefaßtenverordneteten Lohnszu halten: Also sollenauch

dieWinklerundWein-Meister/Voigte/Fiſcher/Schü

gen/Reisige/Knechteund dergleichen ihrLohn keineswe

gessteigern/sondern es allerdinges/ wie esjedes Ortes

für Alters bräuchlich und Herkommens gewesen/ bey

Ver



Vermeidungernster Straffeund Einkehens/ unweigers

lichund unaußfeßlichbewendenund bleiben laſſen.

§. 3.

Hierbey dann insonderheit denen Winklern und

Wein-Meisternetwas von Garten-gewächse undFrüch

ten/welches den Weinstöcken die Krafft entziehet /wor

unter dasKraut/Kohl/Merrettig/Kürbse/Rettichund

Beßkohdasärgste/unter dieWeinstöckezu säen/beyder

Obrigkeit oder Herzen willkührlicher Straffe verboten

wird.

S. 4.

Ferner soll auchkeiner Herzschafftverstattetseyn/

feinemGesinde über ihr ordentlich Lohn/ Schaafe oder

Viehezu halten oder außzufuttern / oder auch Jahr

marckteundNeujahr-Geschenckeund anders/wie esNa

menhabenmag/mit einzugeben und zu versprechen /we

niger hernachmals zu reichen und zu gelten/ beyzwey

ThalerStraffe/dem Gesinde aber/sosolchesdemHerm

zugemuthet/undwegenbedürffenden Dienst zu verheis

fenund zu geben abgedrungen/ bey Verlusts des halben

ordentlichenDienst Lohns; Massen dann auchverbo

thenwird denKnechten/Jungen undMägdenzumFaſt-

nacht/Pfingsten oder derenWochen-Zechen etwas imge-.

ringstenzugebenundzu reichë/ſondern es sollenvielmehr

folcheZechen/so allerhand Uppigkeit und ruchloß Leben

Ders
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verursachen/durchjedes Orts Obrigkeit verwehret und

eufferstabgeschaffet werden.

S. 5.

Wie es sonsten mit Mieth- undAnnehmunge des

Gefindesgehalten/zu welcher Zeit von ein und anderm

TheildieAuffsagebeschehen/und keiner dem andern ſein

GefindemitüberfestemLohn abſpenſtig machen soll/ ist

allbereit oben Titul. 5. in pr. &§. 6. Versehung gethan/

welches auchnochmals alſoverordnet verbleibet/nur daß

einem Knechte mehr nicht dann vier oder zum höchsten

fechsGroschen/der Magd drey Groschen gereichet und

gegeben werden.

TITULUS VIII.

VonHandwercfern/Tagelößnern

und Boten.

Emnachnumero gar gemeinewerden und ein

reiſſen wil/ daß®fast kein Handwercker oder

Tagelöhner nachdem üblichenTagelohn mehr

arbeiten/ſondern alles über haupt verdingen

wil/wodurchdannder Bau-Herz mercklich bevortheilet

undüberſeßet/ und die Arbeit lüderlich und umbhin ge

machet und verfertiget wird: Als wird ſolche Verwei

gerungderArbeit umbß Tagelohn gänzlich undbeyfünf

Thaler
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Chaler Straffe/ welcher sich deffen ferner unterfanges

möchte/verbothen / eswolle dann der Bau-Herz lieber

DieArbeitverdingen /dan umb das Tagelohn arbeiten

Laffen/solches steht alleinbey deſſenWahl undBeibung

S. 1.

Damit aberauchdes Tagelohnshalber eineGe

wißheitseyn undvon männiglichgehalten werdenmöge:

Sofollhinführeeinem Zimmermanne/Tiſchler/Häu

rer/ Teichgräber/ als demMeiſtermehrnicht alsdesTas

sessechs Groschen / derø Gefellen vier Großchen vor

Liechtmeſſebis Martini/jedoch ohneSpeisung undan

dereZutbatgegebenund gereichet/ do ihmeauch tägliche

Speisunggereichet wird/alsdann nurdiehelfftedes Gel

Desentrichtetwerden,

S. 2.

EinemKorn-und GerfteMeyher des Tages5.Gr. 6,Pf.

Graß undHafferMeyherdes Tages

EinemHärcker täglich

Einem Deckerund LeimkleiberdesTages

AndernTagelöhnern undHand-Arbeitern

4. Gr.

2.Gr. 6.Pf.

5.Gr.

desTages 3. Gr.

Und dieſes alles dergestaitin langen Tagen/vonLiecht

meß bis Martini/ und ohne Speiſung/ wann aber zu

gleichauchdieSpeiſung gethan/welchebillichnach eines

jedenGerichts-Herm Ordnung/und vorigermöglichster

Gewohnheit nachverrichter und geleistet wird/alsdann

n
wird



wird obgefeßtes Tagelohn alleine zur Helffte gegeben /

wie auch in den kurken Tagen und nach Martini/ für

sechs nur fünff Groschen/für viere nurdrey Groschen

undalsofort entrichtet.

S. 3.

Die Dreschersollen sich beyden langen Tagen an

drey Groschen und in kurzen an zwey Groschen sechs

Pfennigen genügen lassen/und so es derHerrschafftbelie

bet/umbdensechzehenden/siebenzehenden oder achzehen

den Scheffel/oderwie es an einem jeden Orte gebräuch

lich/ zu dreſchen ſchuldigseyn.

S. 4.

DieLeinwebersollen niemandmit demLohnüber

feßen/sondern alleinewas von einem Schock Ellen von

Alters hero gebräuchlichgewesen/begehren und erfodern/

und damit niemand unrecht gethan werden könne/das

Garnjedes malgewogen nehmen/und dieLeinwand tru

cken und ohne einigen Betrug und Vortheil/undſonder

Mehlſchlichten / welches das Gewichte mercklich ver

mehret/ hinwiedervorigemGewichte gleich/außstellen

und zuwågen.

S. 5.

Einem Bothen wird innerhalb desLandes entrich

tetvonjederMeilezwey Groschen/ aufferhalb desLan

deszwey Groschen sechsPfennige/ und dasWarte-Geld

drey Groschen/ darbey er schuldig/wann erankommen

und
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und wieder abgelauffen/von dem Tage an/welchen er

abgefertiget/gebührendenScheinzubringen/oderauff

dieAntwort zeichnenzu laſſen.

S. 6.

Sonsten soll alle Obrigkeit auffdemLandeundin

StädtenfleissigeObsichthaben/ daß in dero Gerichten

keinHerzen-loßGeſindlein einſchleiche/ſichauffenthalte/

unddesfaulenzens/wie insonderheit dieSpielleute auff

dem Landezu thun pflegen/ und sich unbillich unterdie

Handwercksleute rechnen wollen/ oder allerhand Parti

ten gebrauche/ und alle diejenigen Mann-und Weibes .

Personen/sozurArbeit dienlich/ darzu mit Gefängnißo

derandererBestraffung anhalten/undda ſie ſich derAr

beit nachmalen weigern/gänglichaußihrenGerichten jas

gen/undsolches eigentlich in Acht nehmen und halten/

bey StraffezwanzigReichsthaler/wodurch/wann von

jederObrigkeit also verfahren wird/ mehrArbeitsleute

und Gesinde zuerlangen seyn werden.

TITULUS IX.

VonWüllern/thren Wegenund

Wahl-Seld.

Emnach auch über der Müller ſonderbahrer

Bevortheil-und übersehungder Mahl Gäste/

beydesauffdem Lande und in Städten groſſe

Sij BeeYou
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Beschwer geführet wird/ und solchen ihren Wuthwil

ten und Steigerungen der übrigen Mahl- Gebührniß.

nicht nachzusehen.

1.

AtsfollendieMüller auffdemLande und in Stáð

ten in einerjedenMühlenzufoderstdiePflicht/ſo ihmvon

derObrigkeit vorgeschrieben wird/ ablegen/die Läuffte

weiter nicht dann zwey Zollweit vomSteine/nochhohle

Seulen/worauffder Schrot -Kaften siehet/ halten und

gebrauchen/bey Straffefünffund zwanzigReichs Tha

fer/welcherhierwieder handeln wird.

$. £.

Wann undwie offte ein Steinbehauen würde/ſoll

derMüller ſchuldig seyn/anfangs mit demStein-Meht

odersonsten/wie gebräuchlichundheigebracht/zu beschüt

sen/und ehesolches geschehen/zuNachtheilund Schaden

derMahl-Gäſte/ ſonſten kein Getreyde darauffſchütten

und mahlen.

S. 3.

Fernersoll ein jeder Müller schuldig seyn/ seine

Mühl-Gäſte nach der Ordnung/ wie sie das Getreyde

eingebrachtund in die Mühlekommen/ mit dem mahlen

befödern/und keinen umbGeſchencke/GunſtundFreund

schafftwillenandern vorziehen / es geschehedann mit des

Mühl-Gaſts/ den die Ordnung getroffen/guten Wil

lenundNachlaffung,



$. 4.

Deßgleichen ist auch ein jeder Müller ſchuldig/eine

rechte/ordentlichegeeichteWeße/damit er abmeßet/jedes

OrtesMaaßund Scheffelnach/zu haben undzuhalten/

und mit deroErgröſſung niemand zu bevortheilen/ auch

über solche Meke mehr nicht als bräuchliches Beutel

Geld/einenGroschen /odernachkleinem Lübbniſchen o

derLuckauischenMaaß ſechsPfennige zu nehmen/noch

zubegehren undzu erfodern/ws aber das Beutel-Geld

gar nicht brauchlich/ ſol es auchhierdurch nicht induciret

nocheingeführetwerdett.

$. 5.

Demnachauchvonden Wüllern ein groffer Unter

schleiffgebraucher/und offt von denselben denLeuten das

Getreyde veruntrauet und sehr wenig Mehl gegeben

wird; Als sollen die Müller nicht allein vereydet wer

den/sondern auch von einem Scheffel gutKorn/ einen

Scheffel gutesgehäufftes Mehl/ nebenst denKleyen zu

geben/und denMahl-Gäſten auffihrBegehren daſſelbe

zuzumessen schuldig seyn/und so ein wenigers erfunden

würde/fol er von seiner Obrigkeitdeßwegen zugebühr.

licherStraffegezogen werden.

对瓶 Un Wirdannvorhergehende
Ordnung zu Unſers

Marggraffthums
NiederLaußiß

befindlichen
Nu

BenundAuffuehmen/auchAbschaffung der in ein undan

Süif
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dernbißhero vorgelauffener ſchädlicher und verterblicher

MißbräucheundUnordnunggnådigſt belieberund ange

nommen: Als thun Wir dieselbe in allen vorgefaßten

Claufulen undPuncten/ außLandes-FürstlicherMacht

und Hoheit/ als Marggraff in Nieder-Lauſiß/ hiermit

Krafftdieſesconfirmirenund bestätigen/auchin Unserm

Fürstlichen Namen publiciren und zu männigliches Wis

senschafftbringen/hierauffUnſerer Ober-AmptsRegie

rungbefehlende/darüber festund steiffzu halten/dieVer

brecher ernstlich und ohne einig Ansehen der Person zu

bestraffen/ und nicht das geringste/ ſo dieser Unser publi

cirtenOrdnungzuwieder erdacht/ und erfundenwerden

mag/zu verstatten und nachzulassen : Gestalt Wir

gleichsfalls Unserngesammten gehorsamenStånden Un

fersMarggraffthums Nieder-Lauſiß/ Prælaten/Herzen/

denenvonderRitterschafftund Städten/ alsUnter

Brigkeiten/ernstlich aufferlegt und anbefohlen habenwol

len/Krafftder ihnen verliehenen und anvertrauten Ge

richten / vorgeſeßter Unſerer Verordnung ebener maſſen

unverbrüchig/bey außgefeßter Straffeund andern ern

ftenEinsehen/in allenPunctengehorſamſtnachzuleben/

und nicht allein die Verbrecher unnachläßlich zu bestraf

fen/undkeinen/werder sey/ zu perdoniren und zu ver

schonen/sondern für ihrePerſon ſelbſt/so weit es sie be

trifftund angehet/derselben allerseyts gemäß sich zu er

weiſenundzu verhalten.

Allen
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Allen andern Unterthanen undInnwohnern/und

sonst in unsermMarggraffthumb NiederLauſiß auffhal

tenden ledigemGesindethunWir hiermit auferlegen und

befehlen/hierwieder im geringsten undwenigstenzu han

deln/ noch einigerley Weise durch heimliche oder öffent.

liche Practiken/UnterschleifoderfalscheDeutungdieſelbe

in einund andern Punctzuverkehren/zu vernichten/und

hindanzusehen/bey VermeidungUnserschweren Straf

fe und Ungnade.

Zuuhrkund mitUnsermFürftlichen anhangenden

Infiegelbekräftiget/ und gegeben zu Merseburg am28.

JanuariinachChrifti Unsers einigenHERRNundSe

ligmachers Geburt im ein tausend sechs hundert neun

und sechzigsten Jahre.

L.S



3

***

***


	Front Cover
	zunehmen schuldig / und zwar der Aelteste oder Jüngste/ ...
	nehmen sollen/soll alles feines gethanen Vorſchubs und ...
	Unterthanen das Guth in Abnehmen gebracht wird/fan ...
	thellunge frey gelaffen/auch jedes Orts Obrigkeit/da ...
	Allen andern Unterthanen und Innwohnern/und ...

